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Dienstag, 22. Februar 2022

Basel-Stadt, Baselland,
Schwarzbubenland

Mutterschutz schon vor der Geburt
Basel-Stadt könnte als ersterKantondenMutterschaftsurlaubumdreiWochen vorverlängern.

Jonas Hoskyn

14 Wochen dauert der gesetz-
licheMutterschaftsurlaub inder
Schweiz. Im internationalen
Vergleich ist das wenig. Und
nocheinUnterschied fällt auf: In
der Schweiz beginnen die 98
TagemitderGeburtdesKindes.
In den meisten Ländern in
Europa sind bereits die letzten
WochenvorderGeburt imMut-
terschaftsurlaubmit eingerech-
net.Hierzulandewirdmannoch
bis zum Termin als voll arbeits-
fähig angesehen – ausser man
lässt sich krankschreiben, was
entsprechendvieleFrauenauch
machen.

Nun wird auch in der
SchweizdieForderung laut,dass
derMutterschaftsurlaubbereits
die letzten Wochen vor der
Geburt umfassen soll. InNatio-
nal- und Ständerat ist je ein SP-
Vorstosshängig, derdrei zusätz-
licheWochen fordert. SP-Natio-
nalrätin Flavia Wasserfallen
sagt: «Die Erwartung, dass
Frauen bis zur Geburt arbeiten
sollen, ist gesundheitlich nicht
haltbarund inderRealität kaum
möglich.»

Dabei sei sich die Fachwelt
einig, dass es für den Geburts-
verlauf und die Gesundheit von
Mutter und Kind entscheidend
ist, ob die schwangere Frau sich
inRuheundmitmöglichstwenig
physischem oder psychischem
Stress auf das Geburtsereignis
vorbereiten konnte. Und auch
dieArbeitgeberseitewürdepro-
fitieren, weil somehr Planungs-
sicherheit geschaffenwürde.

«Zuteuer»:Bundesrat
winktab
Der Bundesrat steht der Forde-
rung allerdings kritisch bis ab-
lehnend gegenüber, wie seine
Antwort aufWasserfallens Vor-
stoss klarmacht: Ausfälle in der
Schwangerschaft seien bereits
ausreichend abgedeckt. Ent-
sprechend bestehe kein Hand-
lungsbedarf, schreibt das De-
partementvonAlainBerset.Ge-
mäss einer Studie würden die
meisten Mütter einen längeren
Mutterschaftsurlaub zwar be-

grüssen, aber lieber nach der
Geburt. Die Einführung eines
dreiwöchigen vorgeburtlichen
Mutterschaftsurlaubswürde für
dieErwerbsersatzordnung (EO)
zusätzliche Kosten von rund
200 Millionen Franken bedeu-
ten.Daswürdedenfinanziellen
Rahmen sprengen und wäre
ohne Erhöhung der Beitrags-

sätze nicht finanzierbar, so der
Bundesrat. Nicht zuletzt wird
auf den zweiwöchigen Vater-
schaftsurlaub verwiesen, der
vergangenes Jahr eingeführt
wurde.

Auch die Berner National-
rätin Flavia Wasserfallen macht
sich keine grossen Hoffnungen:
«Solche sozialpolitischen Fort-

schritte brauchen meistens ein
paarAnläufe.»BeivielenBürger-
lichen habe siemit ihremAnlie-
gen auf Granit gebissen. Bewe-
gung in die Sache brachte vor
einem Monat die Stadt Luzern.
DorthatsichdasStadtparlament
Mitte Januar für drei zusätzliche
WochenMutterschaftsurlaubvor
der Geburt ausgesprochen. Ein-

geführt werden soll dieser im
besten Fall bereits kommendes
Jahr.Allerdingsgilternur fürAn-
gestellte derVerwaltung.

ForderunghatMehrheit
imBaslerParlament
Diesen Weg soll auch Basel-
Stadt als erster Kanton der
Schweiz gehen. EVP-Grossrat-
Christoph Hochuli hat nun
einen entsprechenden Vorstoss
eingereicht. Mitunterzeichnet
haben ihnPolitikerinnenvonSP,
Grün-Alternativem Bündnis,
der Grünliberalen und Mitte.
Damit dürfte die Überweisung
an die Regierung nur noch
Formsache sein. «Ich würde
eine nationale Lösung bevorzu-
gen – zumal diese dann auch in
der Privatwirtschaft gilt», sagt
Hochuli. Denn wie in Luzern
wäre auch in Basel-Stadt die
Einführung vorerst auf Ver-
waltungsangestelltebeschränkt.
Solange es auf Bundesebene
aber keine Lösung gebe, solle
der Kanton eine Vorreiterrolle
übernehmen, sagtHochuli. «So
kann man Druck auf Bundes-
bernmachen.»

Auch Flavia Wasserfallen
unterstützt die parallelen Vor-
stösse auf kantonaler Ebene.
«So kann man Erfahrungen
sammeln und hat eine bessere
Entscheidungsgrundlage.»

In der Schweiz greift der Mutterschaftsurlaub erst ab dem Tag der Geburt. Bild: Keystone

Landrat behandelt Hooligan-Konkordat erneut
DieMitte-GLP-Fraktion lanciert einen Vorstoss, der den Beitritt Basellands zumverschärften Vertragswerk fordert.

BenjaminWieland

Der Baselbieter Landrat wird
das revidierte Hooligan-Kon-
kordat nochmals behandeln.
Die Mitte-GLP-Fraktion reicht
einen Vorstoss ein, der den
Beitritt zumHooligan-Konkor-
dat II fordert. Die Kantons-
parlamente in Baselland wie
Basel-Stadt haben die ver-
schärfte Form des Hooligan-
Konkordats nicht ratifiziert – als
einzige zwei Kantone.

«Leider hat sich in letzter
Zeit die Gewaltbereitschaft der
Fussballfans wieder verstärkt»,
heisst es im Motionstext, «so-
dass vor allem das Baselbiet
davon betroffen war.» Deshalb
sei laut derMitte-GLP-Fraktion

der Beitritt des Kantons Basel-
land zum interkantonalen Ver-
tragswerk überfällig.

Es sei stossend, sagtMit-Ur-
heberYvesKrebs (GLP) aufAn-
frage, dassBasellandundBasel-
Stadt ein«Extrazüglein» fahren
würden: «Das Abseitsstehen
stört uns. Vor allem auch, dass
man sich selber in die Tasche
lügt mit der Behauptung, es
gebe in der Region überhaupt
keineProblememitFangewalt.»
DaserweiterteKonkordat sei si-
cher kein Allerheilmittel, er-
gänztderOberwiler. ImVorder-
grund stehe ein einheitliches
Vorgehen gegen Gewalt aller
26 Kantone.

DasHooligan-Konkordat ist
imLandkantonwieder einThe-

mageworden, nachdem imver-
gangenen Oktober die Konfe-
renz der kantonalen Polizei-
und Justizdirektorinnen und
-direktoren (KKJPD) die ID-
Pflicht für Spiele der Super
League beschlossen hatte.

«Es ist anderZeit,wieder
darüberzusprechen»
InBasel-Stadt zeigte sich Justiz-
direktorin Stephanie Eymann
(LDP) aufgeschlossen gegen-
über dem Vorhaben, bei Heim-
spielen des FC Basel personali-
sierte Tickets einzuführen. Das
sei wohl auch ohneBeitritt zum
revidiertenKonkordatmöglich,
liess Eymann verlauten.

Mark Burkhard, Komman-
dant der Baselbieter Polizei,

sprach kürzlich in der Justiz-
undSicherheitskommissiondes
Landrats vor, um für die Aus-
weispflicht und andere Mög-
lichkeiten, die das erweiterte
Konkordat böte, zu werben.
Sicherheitsdirektorin Kathrin
Schweizer (SP) stärkteBurkhard
im Interviewmit der bzdenRü-
cken.Bei derAbstimmung2014
scheiterte die Hooligan-Kon-
kordats-Vorlage im Landrat
schon bei der Eintretensdebat-
te,mit 10 Ja gegenüber 72Nein.
Mittlerweile könnte eine knap-
peMehrheit möglich sein.

Konkordate sind Verträge
unter den Kantonen, die Berei-
che regeln, die unter kantonaler
Hoheit stehen. Das Hooligan-
Konkordat II umfasst Verschär-

fungen oder Massnahmen bei
Meldeauflagen, Bewilligungs-
vorgaben und Polizeigewahr-
sam,möglich sind aber auch er-
weiterte Rayonverbote. Zu den
Kannbestimmungen gehören
die ID-Pflicht und das Kombi-
ticket für Stadioneintritt und
Fanzug für Auswärtsfans.

Béatrix von Sury d’Aspre-
mont (DieMitte,Reinach),Vize-
Präsidentin der Justiz- und Si-
cherheitskommission, sagt auf
Anfrage, dasHooligan-Konkor-
dat sei ein heisses Eisen: «Aus
unserer Sicht ist es aber an der
Zeit, dieDebatte jetztwieder zu
lancieren und auch darüber zu
sprechen, wie eine Umsetzung
der Massnahmen konkret aus-
sehen könnte.»

«Wennwir
inBaselden
Mutterschaftsurlaub
verlängern, gibtdas
auchDruckauf
Bern.»

ChristophHochuli
Grossrat EVP

Nachrichten
Brennender Lieferwagen
inderHammerstrasse

Brand An der Hammerstrasse
kamesamSonntag, 20.Februar,
zueinemBrand.EineAnwohne-
rin habe einen lauten Knall ge-
hörtundsahdanacheinenbren-
nenden Lieferwagen, schreibt
die Staatsanwaltschaft Basel-
Stadt in einer Mitteilung. Die
Ursache für den Brand ist noch
nicht geklärt. Die Kriminalpoli-
zeiderStaatsanwaltschaftermit-
telt. Brandstiftung könne nicht
ausgeschlossen werden, heisst
es.DiePolizei suchtZeugen. (bz)

RaubanderUnteren
Rebgasse

Diebstahl AnderUnterenReb-
gassewurdeamMontag, 21.Fe-
bruar, um 1Uhr, ein Mann aus-
geraubt, wobei er leicht verletzt
wurde. Gemäss Mitteilung der
Staatsanwaltschaft Basel-Stadt
setzte sich der 19-Jährige bei
einem Haus auf eine Treppe.
DaraufhinkameinUnbekannter
auf ihn zu, schlug ihn mit der
Faust und klaute dasMobiltele-
fon des Mannes. Die Polizei
sucht Zeugen. (bz)

Strassensperrungenan
Allschwiler Fasnacht

Verkehr AmkommendenSonn-
tagkommtes inAllschwilwegen
der Fasnacht zu Verkehrsbe-
schränkungen,wiedieGemein-
de mitteilt. Alle Strassen zum
Dorfplatz und zur Baslerstrasse
abBinningerstrassewerdenum
10.45Uhr gesperrt. Die Tram-
linie 6 wird ab Depot Morgar-
tenring ab 13.30Uhr mit einem
Busersatz betrieben. Die Sper-
rung gilt bis rund 23Uhr. (bz)

Keine grösseren
Sturmschäden
Unwetter In der Nacht von
Sonntag auf Montag fegte das
Sturmtief «Antonia» durch die
Schweiz. Im Kanton Baselland
kames bisher zu keinen grösse-
renSchäden.BeiderBaselbieter
Polizei seien nur vereinzelte
Meldungen eingegangen,
schreibtAdrianGaugler vonder
Polizei amMontag aufAnfrage.
Insgesamt habe es sechs Mel-
dungen zu umgestürzten Bäu-
men oder umgefallenen Bau-
absperrungengegeben.Verletzt
wurde niemand.

Auch imKantonBasel-Stadt
eine ruhigeNacht
Die Kantonspolizei Basel-Stadt
hatte «bezüglich Sturm eine
sehr ruhige Nacht», schreibt
Stefan Schmitt vom Justiz- und
Sicherheitsdepartement Basel-
Stadt auf Anfrage. Die Polizei
musste zweimal ausrücken.
Grund waren eine umgefallene
Bauabschrankung sowie ein
leicht insWankengekommener
Fassadenlift bei einerBaustelle,
so Schmitt. Bei Letzterem wur-
de ausserdem eine Scheibe be-
schädigt. Verletztwurde jedoch
niemand.

Ebenfalls im Einsatz in der
Nacht auf Montag stand die
Berufsfeuerwehr der Rettung
Basel-Stadt. Diese musste
wegen eines Sonnenstores aus-
rücken,wie Stefan Schmittwei-
ter schreibt. (bz)
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